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1 Experimentieren und voneinander lernen: die IfL Forschungswerkstatt  
 













































2 Bericht zur IfL Forschungswerkstatt #1 
	




























träge,	 die	 jeweils	 über	 Selbstreflektionen	 und	
ethische	Schwierigkeiten	im	Kontext	von	eige‐
nen	 Forschungszugängen	 berichteten.	 Die	 re‐
produktiven	 Technologien,	 die	 Carolin	 Schurr	
in	ihrer	ethnographischen	Feldforschung	in	Me‐
xiko	 untersucht,	wurden	 Anlass	 einer	 intensi‐
ven	 Diskussion	 über	 die	 ethisch‐moralischen	
Grenzen	der	eigenen	Forschung	und	deren	An‐











 Empirische	 Untersuchungen	 in	 sensiblen	 For‐
schungsumgebungen:	 Herausforderungen	 und	
Ansatzpunkte	 für	 die	 geographische	 Feldfor‐
schung	 −	 moderiert	 von	 Sebastian	 Henn	 (Jena),	
Bettina	Bruns	(Leipzig)	
 Positioniert	 sein/Positioniert	 werden	 −	 	 mode‐












Fragen	 neu	 formuliert?	 −	 moderiert	 von	 Robert	 Nadler	 (Leipzig)	 und	 Daniela	
Schiek	(Hamburg,	kurzfristig	erkrankt)		
Bereits	 im	Vorfeld	waren	alle	Teilnehmenden	aufge‐






















thode	 erfordert	 sowohl	 Erfahrungen	 mit	 Inter‐
viewtechniken	 als	 auch	 mediale	 Kompetenzen.	
Andererseits	haben	Teilnehmende	dieses	aus	dem	
qualitativen	Interview	weiterentwickelte	Verfah‐
ren	 als	 sehr	 aufschluss‐reichen	 neuen	 Ansatz	
wahrgenommen.	
Eine	mediale	Erkundung	des	Raums	konnte	auch	












ein	 zu	 einem	 ExperiSpace	 des	 „Virtual	 Urban	Walk	
3D“,	 bei	 dem	 3D‐Filmlandschaften	 mit	 qualitativen	
Interviews	 verknüpft	 wurden.	 Die	 Teilnehmenden	
































das	 Thema	 des	 ExperiSpace	 von	 Sabine	 Beißwenger	
und	Isabel	Ramos‐Lobato	(Dortmund).	Besonders	die	
Kategorisierungen	für	die	Erfassung	flüchtiger	Begegnungen	wurden	als	problematisch	
angesehen.	 Allerdings	 bietet	 diese	 Methode	 einen	 vielversprechenden	 Zugang	 zu	 an‐







Das	 Internet	als	Datenquelle	 für	 sozialräumliche	
Forschung	 war	 Gegenstand	 des	 Workshops	 mit	
Eva	Fraedrich,	Maximilian	Hoor,	Robert	Kitzmann	
und	Charlotte	Räuchle	(Berlin),	die	einen	Metho‐
denmix	 zur	 Analyse	 von	 Internetdiskursen	 vor‐
schlugen.	Die	niedrigschwellige	Verfügbarkeit	der	
Daten	mache	eine	frühzeitige	Exploration	möglich	
und	biete	 sich	 für	 fast	 alle	Themenkomplexe	an.	








aufgenommen.	 Durch	 die	 aktive	 Beteiligung	 aller	 konnten	 Mitwirkende	 wie	 Teilneh‐
mende	von	der	Forschungswerkstatt	und	der	da‐
mit	 verbundenen	 Vernetzung	 von	 Wissenschaft‐
ler_innen	aus	verschiedenen	Kontexten	der	empi‐
risch‐methodischen	 Forschung	 profitieren.	 Die	
spannenden	 Diskussionen	 und	 das	 sehr	 positive	
Feedback	 lassen	hoffen,	dass	die	Veranstaltungs‐









3 Keynote-Vorträge der IfL Forschungswerkstatt #1 
3.1 Carolin Schurr: „(Un)fruchtbare Begegnungen im Feld: ethische und  























in	 der	 Geographie	 nicht	wegzudenken	 –	genauso	wenig	wie	 der	 Klappspaten	 oder	 die	
Regenjacke.	Wir	verstehen	uns	als	Geographen	und	Geographinnen	nicht	als	„armchair	

































































































Menschen	 und	 bringen	 diese	Kompetenz	 aufgrund	 unseres	 Geograph‐Seins	 auch	mit.“	






















[…]	 and	 the	 demand	 to	 situate	 knowledge	 is	 a	 demand	 to	 recognize	 that	 messiness“	
möchte	 ich	 im	 Folgenden	 argumentieren,	 dass	wir	 ethische	 Fragen	 im	 Kontext	 dieser	
messiness	 in	 Form	 einer	 situierten	 Ethik	 diskutieren	 sollten.	Wie	 eine	 solche	 situierte	









































































































































diese	 Frauen	 nehmen	 um	 überhaupt	 schwanger	 zu	werden.	 Dazu	 noch	 die	 Hitze	 von	
Cancún,	die	oft	nicht	funktionierende	Klima‐Anlage.	Es	verwundert	nicht,	dass	es	dabei	
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3.2 Anke Strüver: „Erkenntnis als Prozess: Annäherungs- und Abgrenzungs-
probleme in der Umsetzung raumbezogener Forschungsfragen“ 





methodologischen	 Fundierung,	 die	 dann	 in	 einer	 methodischen	 Umsetzung	 mündet,	
dazu?		
	








































































































































etwas	 stärker	 im	 Hinterkopf	 haben	 können	 und	 später	 diskutieren.	 Donna	 Haraway	





























































trotz	 der	 großen	 Strukturunterschiede	 in	 den	Arbeitsmärkten,	 oder	 überhaupt	 in	 den	






































































lungen,	 die	 damals	 liefen	 in	Amsterdam	und	 in	Bonn	 zu	







sucherbücher	 beider	 Ausstellungen.	 Die	 liefen	 beide	 je‐
weils	sehr	lange,	also	einmal	sechs	und	einmal	neun	Mo‐
nate,	und	es	gab	wirklich	tausende	und	abertausende	Ein‐
träge	 in	 diesen	 Besucherbüchern.	 Sprich,	 ich	 habe	 ver‐








Abbildung 2: Ausstellungsplakat 
„Deutschland – Niederlande. Heiter bis 





studien	 ging.	 Das	 eine	 ist	 das	 Ausstellungsplakat,	 das	
andere	eine	sehr	prominente	Repräsentation,	etwa	als	
Spiegel‐Titelbild	 (siehe	 Abbildung	 2	 &	 Abbildung	 3),	
und	die	unteren	drei	beziehen	sich	auf	einen	–	in	mei‐
nem	Falle	–	Glücksfall.	 Ich	habe	diese	empirische	For‐


























Gut,	 zweites	Beispiel.	 Es	 geht	wieder	 um	 räumliche	Grenzen,	 aber	 um	 sogenannte	 ge‐








lich	 strukturell	 nachvollziehbare	Wirkungen	 der	 Grenze.	 Der	 Ausgangspunkt	 war	 die	
Abbildung 4: Fußball WM 2002 





































allem	auch	 Informalisiertes	 abzurutschen.	Meine	These,	die	da	hinter	 stand,	war,	 dass	
diese	Art	der	Care‐Migration	für	die	Migrantinnen	eine	Ressource	darstellen	könnte,	ein	
Potential,	und	zwar	dadurch,	dass	die	sozio‐ökonomischen	Unterschiede	zwischen	den	



































































Gut,	damit	 leite	 ich	über	zum	dritten	Punkt,	und	zum	 letzten	Punkt:	Über	die	Vor‐und	
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4 Bericht zur IfL Forschungswerkstatt #2 
	




Leipzig, 3. – 4. März 2016 








puts	 (im	SynPodium),	 Aspekte	 der	 informellen	Vernetzung	 und	 des	 gleichberechtigten	
Austausches	zwischen	den	Teilnehmenden	(in	den	Diskussionsforen)	sowie	das	Auspro‐















Durch	die	 unterschiedlichen	Hintergründe	der	Diskutierenden	wurde	 schnell	 deutlich,	
wie	vielschichtig	und	kontextgebunden	das	Thema	ist.	Abbildungen	aus	der	individuellen	
Forschungspraxis	 verdeutlichten	 die	Wirkungsweisen	 von	 Bildern	 im	 Zusammenhang	
mit	Text	oder	die	subjektiven	Charakteristika	von	Fotos.	Ebenfalls	zur	Sprache	kamen	vi‐
suelle	 Abstraktionen	 in	 Form	 von	 Karten	 und	 Dia‐
grammen,	 die	wie	 selbstverständlich	 in	 der	 geogra‐
phischen	 Disziplingeschichte	 Einzug	 fanden,	 indem	
sie	gesichertes	Wissen	suggerierten.	Nach	Auffassung	








Um	 theoretische	 Aspekte	 von	 Visualität	 in	 der	 For‐
schungspraxis	ging	es	anschließend	in	den	Diskussi‐
onsforen.	 Angeleitet	 von	 Moderationsteams	 aus	 ex‐
ternen	und	IfL‐internen	Wissenschaftler_innen,	wur‐











 „Lernen	mit	 und	 von	 Visualisierungen“,	 mit	Antje	 Schlottmann	 und	 Judith	Mig‐
gelbrink		
	





















die	 jeweilige	 Methode	 eingeführt,	 diskutiert	 und	 im	
letztendlich	praktisch	 ausprobiert.	Dafür	wurden	Vi‐





Angeleitet	 von	 Mirka	 Dickel	 und	 Lisa	 Keßler	 (Jena)	
wurde	 experimentell	 das	 Zeichnen	 als	 epistemische	























































lerquellen	 können	 zudem	durch	 störanfällige	 Tech‐
nik	auftreten.	Die	Weitergabe	von	genauen	Standort‐
daten	 könne	 darüber	 hinaus	 Datenschutzprobleme	
aufwerfen.	Somit	eigne	sich	die	Methode	nicht	für	alle	
(sensiblen)	Forschungsfelder,	war	aber	auch	sehr	in‐











lichen	 Austausch	 wurden	 besonders	 gut	 angenom‐
men.	Durch	die	aktive	Einbindung	aller	Teilnehmen‐
den	und	Mitwirkenden,	im	informellen	und	formellen	
Rahmen,	 entstand	 dieses	 Jahr	 wieder	 eine	 gute	 Ar‐
beitsatmosphäre	auf	Augenhöhe.	So	konnte	das	For‐
mat	einen	produktiven	methodologischen	Beitrag	zur	
Schnittstelle	 von	 raumwissenschaftlichen	 Untersu‐






5 Wann und wie „forscht das Auge mit“? Dokumentation des  
SynPodiums der IfL Forschungswerkstatt #2 
Discussants: Peter Dirksmeier, Boris Michel, Antje Schlottmann, Jeannine Wintzer 
Moderation: Judith Miggelbrink 




































































































































Migration	 und	 da	 kam	 es	 zur	 Aussage:	 „Jeannine,	 du	 kommst	 ursprünglich	 aus	 Ost‐





















































































































































































































Und	 auf	 einmal	 ist	 es	 absolut	 unvor‐
stellbar,	 dass	 man	 ein	 Foto	 präsen‐
tiert.	Das	[diese	Abbildung]	kennen	Sie	
hoffentlich	 alle.	 Wahrscheinlich	 aber	
nicht	 in	 dieser	Ausgabe.	Die	Ausgabe	
ist	aus	den	späten	Achtzigern.	Und	die	
spannende	 Frage	 finde	 ich:	 Wie	
kommt	 es	 dazu,	 dass	 die	 Geographie	
auf	einmal	das	da	braucht	um	etwas	zu	
sehen?	 Dass	 sie	 auf	 dem	 Foto	 eines	
Berges	in	Afrika	nichts	mehr	sieht.	[In	
dem]	 Buch	 aus	 dem	 das	 kommt,	
Christallers	 Theorie	 der	 zentralen	
Orte,	 da	 gibt	 es	 kein	 Foto	 von	 Süd‐
deutschland,	 es	 gibt	 überhaupt	 kein	
Foto.	Christaller	braucht	dieses	um	die	
neue	Geographie	für	die	er	später	ste‐
hen	 sollte,	 zu	 plausibilisieren.	 Er	 be‐
dient	sich	hier	eines	visuellen	Archivs	
anderer	 Disziplinen,	 der	Wirtschafts‐
wissenschaften	 und	 der	 Mathematik	










































































































































































































dem,	 was	 sie	 zeigen,	 mir	 als	
Forscher.	 Wie	 gehe	 ich	 damit	
um?	Was	Sie	hier	sehen,	ist	ein	
Bild,	 das	 ich	 im	 Laufe	 meiner	
Arbeiten	 bekommen	 habe,	 auf	
dem	 das	 Grab	 der	 Frau	 dieses	
Probanden	 abgebildet	 ist.	 Die	
Aufgabe	war,	 fotografieren	 Sie	
für	 mich	 etwas,	 was	 Identität	
für	sie	bedeutet,	und	er	hat	ei‐
nen	 Ort	 fotografiert,	 der	 ganz	
privat	 ist.	 Die	 Frau	 ist	 tragi‐
scherweise	 sehr	 früh	 verstor‐
ben,	was	für	ihn	natürlich	eine	
große	 Bedeutung	 hat,	 und	 er	
hat,	 ausgehend	 von	 diesem	
Bild,	intime	Details	erzählt.	Für	




bildungsfern.	 Er	 wusste	 genau	











































































































































































































































Boris	Michel:	Tatsächlich	 ist	das	so	ein	Projekt,	das	 ich,	wenn	 ich	mal	Zeit	hätte,	 sehr	
gerne	machen	würde.	Es	gibt,	in	der	Wissenschaftsgeschichte	gibt	es	ganz	viele	Arbeiten,	



































gewisse	 Zeit.	 Er	 ist	 selber	 natürlich	 auch	 viel	 journalistisch	 tätig.	 Das	 heißt,	 es	 muss	
schnell	gehen	auch	oft.	Aber	er	macht	eben,	[und]	wie	er	so	vom	ersten	Sketch	zur	eigent‐




































































































nämlich,	 glaube	 ich,	 wirklich	 um	Wissenschaftlichkeit	 geht.	 Und	 deswegen	 wollte	 ich	
nochmal	nachfragen.	Vorhin	ging	es	ja	um	Bild	und	Text	und	ich	glaube	–	vielleicht	hast	





























































































































































































sieren.	Also	dass	man	da	 auch	 immer	mehr,	dass	 sich	praktisch	die	Bilder,	wenn	man	
denkt	z.B.	solche	Bilder	früher	waren	vielleicht	eher	Ausschnitte,	also	man	hat	versucht	
eine	bestimmte	Rahmung	oder	man	hatte	vielleicht	eine	Raum‐Soziale	Rahmung.	Und	wie	
sich	 dann	 diese	 Grenze	 praktisch	 entzweite,	 verschiebt	 durch	 Digitalisierung	 und	


















































































































William	Bunge.	 Eine	 kartographische	Auseinandersetzung	mit	 dem	Wettrüsten	 und	
den	Folgen	eines	Atomkriegs.	Daraus	stammt	die	von	mir	benutzte	Abbildung).	









































Interdisziplinäre	 Forschungen	 zur	 Pragmatik	 bildhafter	 Darstellungsformen	 (=Bild‐
wissenschaft	3).	Magdeburg,	S.	55‐76.	


























































































Methoden	 für	 die	 Humangeographie	 sowie	 die	 sozial‐	 und	 kulturwissenschaftliche	
Raumforschung.	Bielefeld,	S.	181‐198.	
	
